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man stürzen.
Von Otto Röfe.

B e r n, 2. Februar.
Um Mitte Januar stand Sonnino auf der Hippe.

Viertzljahren mit ihm in Reiibungem deren Anlaß hinter
italienischen Kriegserklärung zurückliegt, nun aber derart auf die
Kante gestülpt, daß er schwankte. Das war der Augenblick, in &#39;_
dem er rief: «Ca-dorna oder ich, einer von uns muß fallen". Der- z
gleichen sagt man nur, wenn man den andern meint und selbst
nicht fallen will, ist nicht wörtlich zu nehmen, denn mit einiger
Sicherheit läßt sich wetten, daß auf ein solches Enweder��oder, .

Es gab nur einen
Der König eilte von der Front nach Rom, was ihm z;

gewiß nicht leicht ankam, da er sein ,,Wort« gegeben hatte, daß
er ,,als Sieger oder gar nicht« in den Ouirinal zurückkehren

Aber auch das war nicht wörtlich, fonldern in der Viel�
ideutigkeit fibyllinischer Sprüche zu verstehen, schließlich sogar ge- :é
rechtfertigt durch die Tatsache, daß der Monarch mit Sonnino T.

ein Klomproiiiiß folgt. So auch diesmal.
Geiste-eben.

würde.

Sieger über Cadorna blieb.
Mit ihm si-egte die Logik der Dinge.

Truppeii auf auswärtige Kriegsfchauplätze zu verschickem hatte
»die. Landung in Valona und Durazzo nur in der Vorausssetzung
erlaubt, daß dort keine Wahslstatt entftände, auch nur schwache
Kräfte dazu hergegeibem wie sich�s ja jetzt erweist, daß die 150 000
Mann, von denen di-e Ententeblätter flunferten, in Wirklichkeit
nur 30000 sind. Nun kommt es ab-er anders, als man dachte:
die Ostierreicher rücken von Norden, die Bulgaren von Osten in
Albanien ein, das somit zum Kriegsschauplatze wird. Ob
Durazzo fchon geräumt ist, wissen wir im Augenblick noch nicht;
Valona muß aber gehalten werden als leßtes Häkchen, an dem
der Rest des Adriabeherrfchungstraumes der Italiener baumieli.
Das muß so sein, obgleich in Rom schon schreckensbleiclse
Propheten die Kataftrophe voraussehen, die aus dem Rettungsis
versuche entstehen kann. Diesen Furchtfamen wird zur Be«
rnhigutig eingeredet: Valona sei stark befestigt, vor jedem
Bombardement von der Landseite schon dadurch sicher, daß schwere.
Gjeschsütze sich durch die unwegsamen Gebirge Albaniens nicht
hcrcinfchaffeii ließen, kurzum ein ,,uneinnehmcbaver« Pilatz
Cadortia aber konnte der Regierung nicht zumuten, den letzten
Hafen der adriatifchen Ostkiifte zu räumen und somit ein Stück
niilitärisschser Ehr-e preiszugeben; dies um so weniger, als das
Hm- und Herfahren auf dem Sßieere, das von der -� um einen
englischen Ausdruck zu gebrauchen � Pest iber feindlichen Unter-
seebootse verseucht ist, den Italienern schon geschadet hat, mehr als
sie amtlich eingeftehen; denn nach ziemlich zuverläffigen Privat-
nachrichten liegen ihrer schon etwa 6000 auf dem Grund der
Adria Schlimm-er könnte es ja auch kaum werden, wenn Valona
sich verteidigen müßte. Cadorna hatte einmal A gesagt und
ncußtse nun B sagen. Das weitere Bnchstabieren sollihm
wenn der König und Sonnino recht behalten �- erspart werden
durch fein-e Verfetzung in den obersten Kriegsrat der Entent-e.
Dort wäre er der Verantwortung für das, was ihm jeßt be·
fonderssam Herzen liegt, enthoben, und General Porro würde
an seiner Stelle das Oberkommando über die italienischen
Streitkräfte übernehmen. �� Der innige Wunsch des Vier-
verbandes �-

Das Kompromiß das auf das oben erwähnte Entweder --
ober des Chefs der Konsulta erfolgte, kam dadurch zustande, daß
einerseits die in A-lbanien beschäftigten Truppen dem Obserbefehl
Eadornas entzogen wurden, anderseits Sonn·ino versprach, kein-e
Beteiligung auf andern Kriegsfchauplätzen weiterzu fordern.
Versprechen ließ fiel! das leicht, da wiederum die Logik der Tat�
fachen dafür sorgen mußte, daß es sich nicht halten ließ. Kaum
versprochen, schon gebrochen: In der Bucht von Sasloniki haben
Italiener vereint mit Engländerm Franzosen und Russen das
Fort Kara Burun besetzt und somit ihre Antrittsvorftellung auf
griechifchem Boden gegeben. So» ergibt fiel! eins aus dem
andern. Sonnino aber ist ein warmer Freund von Logik, daß
er derjenigen der Tatsachen nimmermehr Widerstand leisten
wird, vielmehr bestrebt ist, ishr unter der Hand nachzuhelfeir
Seine Politik geht darauf aus, Italien immer stärker mit der
Entente zu verketten und etwaigen Nachfolgerm die an die Stelle
der jetzigen Regierung treten könnten, die Möglichkeit einer Um-
kehr abzuschneiden.

Infolgedessen ist der Presse in Frankreich« jetzt das amtliche
Lofungswort zugegangen: Keine Vorwürfe mehr gegen Italien!
Bitte recht freundlich! Guftave Herde, der fiel! vom anarchistifcheisi
Sillilitärhasfer zum Hauptchauviniften unkd zum Offizierosus des
Ministeriums Briand bekehrt hat, wettert gegen die ,,de"tracteurs
de l�Italie�; Hanotaux, der frühere Minister des Auswärtigem
führt die gegen Italien lautgewordenePolemik auf �D-eutfclye
Manöver� zurück. Zwei andere Exminiftey Pichon und Barthen,
find nach Mailand geeilt, um die Einweihung eines französischen
Krankenhauses zu einer Kundgebung französischsitalienifcher Un-
zertrennlichkeit aufzubauschen Briand feltbst wird in Rom er�
wartet. Der Zweck feines Besuches ist, den Krieg und Sonnino
dem Lande gegenüber, das gegen Krieg und Bmudesgenofseu
murrt, in ihrer Haltung an: befeftigeisy was zwar �nicht nottut,

mit Cadorna zufcimmengeftoßem oder eigentlich schon seit drei ;;2
der

sjadorna weigerte sich, i«

Yes-lag von wills. Gurt. Horn. 175. Dahinaus.
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Sämtlicher ericyt über die
Kricgslage

WTB Großes Hauptquartiey 5. Februar.

weltlicher äriegnldgauplaa.
Ein kleiner englischer Vorftofz südlich des Kanals von

La Baf fee wurde abgewiesen. Ein durch Wurfminens
feuer vorbereitet-er französischer Handgranatenangriff süd-
lich d e r S o mm e brach in unserem Artilleriefetter zu-
fammen.

In der C h am p a gn e unb in einem Teil unserer
A r g o n n e n f r o nt unterhielt die feindliche Artillerie am
Nachmittag schweres Feuer.

Franzöfische Sprenguugen auf der Höhe von
Vauquois  öftlich der Argonnen! richteten geringen
Schaden an unseren Sappsen an.

Unsere Llrtillerie befchosz ausgiebig die feindlichen
Stellungen auf dcrVogesenftonh zwischcnDiedolss
hausen und Sulzern

Ettlinger kriegst-haarklein. -
Au der Front keine besonderen Ereignisse.
Eines unserer Luftfchiffe griff die Befestigungen

von Dünaburg an.

Yalltanltrirgafsjauplalx
Nichts Neues. 

Oberste Hcetesleitung.

soweit es, ihren eigenen Wunsch und Willen betrifft, wohl aber
unerläßlich ist, wenn die Regierung sich gegen den bei »Militär
und Zivil anfchwellender Unwillen halten foll.

Nicht stürzen, sondern ftiißen z� das ist die Lesung der
 «Entente Die vom Abfall Montenegros gerade genug hat und
schon ihre liebe Not hat, diesen Unfall zu.bemänteln, damit er ishr
die-Pferde nicht scheu macht. Hierbei zeigt sich aber eine echt
italieniseh-parlamentarische Erscheinung: die Gegner der
Kriegspolitik unid der Regierung selbst legen Hand an und
helfen, den Umfall aufzuhalten, weil sie nicht wissen, was sonst
werden soll, ratlos vielmehr vor der Aufgabe stehen, Sonninozu
ersehen. Ia, wenn es sich nur um den Chef der Konfulta
allein handelte. Dieser wäre ja zuvermiffem und seinem Schicksal
würde niemand eine Träne nachweinen Aber Sonnino selbst
ift so zu sagen nur die Emballage für Szepter unid Krone, für
allerlei z�erbrechliche, dem Lande aber imentbehrliahe Ware. Solch
ein«e Kiste verfrachtet man mit Vorficht.

Die ,,Appam«-Aiigelegcnhett
_ WTB Washington, ö. Februar.  Reuter.! Die Re-

gierung entschied zugunsten des« deutschen An-
fpruches, daß der preußischmmerikanische Vertrag
im ,,Appam«-Fall anzuwenden sei. Die Interpretation
der Bestimmungen des Vertrages bleibt jedoch noch zu

bestimmen. 
Der ,,Lnfitatcia«-«�5-all.

WTB Washin tun, 5. Februar. Graf Bernftorff
hat dem Staatsse retär Lanfing die letzte Mitteilung
Deutschlands über den ,,Lufitania«-Fall überreicht.

Die Kämpfe an der bcssarabiskheic Front
§§hb. Budapefh 5. Februar. ,,Az Eft« läßt sich aus Bukarest

drahten: Laut hier eingetroffenen Medungen haben die Rufsen 1n
Der befsarabischen Front die verzweifeltsten Anstrengungen ge-
macht, um die galizifche Front zu durchbrechen und
die öfterreichisch-ungarifchen Truppen zum Rückzuge zu zwingen.
Wochen hindurch beschäftigte man sich mit den Vorbereitungen fitr
diese Aktion. Unmafsen von Munition wurden herangefchafft, nnd
eine große Zahl von Kanonen aufgeftellt. Aus den Bestandteilen
der explodierten Geschosse kann mit Sicherheit festgestellt werden,
daß an dieser Front auch viele japanifche Munition und
Kanonen besonders schwere Kaliber in Tätigkeit getreten
waren. Die Aktion wurde von dem französischen General Pan
geleitet, der seit Monaten in Rußland weilt. Er hatte den Kriegs-
plan aufgestellt. Aber weder die zahlreichen Kanonen noch der
ungeheure Aufwand an Geschossen, noch die anerkannten
ftrategifchen Fähigkeiten des französischen Heerführers waren im-
stande, dassKriegsgliick auf die Seite der Rufsen zu zwingen.
Die wochenlange Offensive, die in ihrer Dimension alle
bisherigen ruffischen Operationen übertraf, endete mit einer i ol l-
ständig e n N i e d e r l a g e Die Wirkungen dieses Mißerfolges
machen sich auch hier sehr fühlbar Jn den hiesigen rnffenfreunb:
lichen Kreisen hat auf Grund dieses ungeheuren Fiaskos der
Zarentruppen eine nicht an unterfchähende Ernüchterung
Platz gegriffen. «

Ein Vvlteccetlinbrutli bunt! vie culliltlie Mariae.
WTB Bukarcfh 5. Februar. ,,Univerful« meldet ..us

T u c e a: Am 1. Februar nachmittags wurde der Dasapfer
»T r a j a n« und das in dessen» Schlepptau unter griechifcher
Flagge fahrende Schiff ,,G h e o rg h e", Die von Galaß Donau-
abwärts fuhren, bei Renivoneinem ruffischen Kanonen-

°�. bestimmt.
: werfern abgefuchn
j ruffischer Goldaten nach Rumänien zu verhindern.

« boot angehalten, das die beiden Schiffe ausserdem, zwecks
 Vornahme einer Untersuchung nach Reni zu fahren.
 Schiffe entflohen jedoch an das rumänifche Ufer.
J« Kanonenboot folgte ihnen in d i e
 w ä s f er nach und verlangte die Tliückkeshr der Schiffe nach Reni.

Die beiden
Das rufsifche

rumänifchen

Schließlich nahm das Kanonen-boot die Bemannung der
? »Ghseorghe« gewaltsam mit und ließ sie erst nach mehrftiindiger
J Untersuchung in Reni frei, worauf die beiden Schiffe ihre Fahrt
 fortfetzten

Befestigung der ruffischen Donauhiifciu
§§ Die Rufsen setzen, wie der ,,B. Z. a. M." aus einem in:

·-« niänifchen Blatte mitgeteilt wird, ihre Befestigungsarbeiten im
 füdlichen Besfarabieii an der rnmänifclien Grenze fort. Namentlich
 werden die ruffischen Donauhäfen stark befestigt
II; einigung der Donau mit dem Kliaarme ist ein Fort errichtet
 worden, auf dem zwei mächtige Scheinwerfer angebracht find. Der

An der Ver-

Hafen von Reni ist als Stützpnnkt für die rufsifche Donauflotlc
Jede Nacht wird das rnmänifche Gebiet mit Schein-

Die Donau wird streng bewacht, um die Fluch:

Die Lage in Albaniens.
§§hb. Sofia, 5. Februar. Die «Kambana« uiclbct auf Grund

zuverlässiger Jnformationem Jn Albanien können fiel! höchstens
! 15 000 ferbische Soldaten in den Altersklassen von 28 dir;

60 Jahren befinden. Diese Truppem die sich nach der Gegend Don
Tirana zurückzogen, sind noch bewaffnet. Die nach Durazzo ge-
fliichteten Serben wurden von albanifchen Banden entwaffnet

§§ Aus dem k. unb k. Kriegsprefsequartier, 4. Februar, meidet
der Kriegsberichterftatter  Engen Lennhoff der  Z. a. M.«: Der
Vormarsch in Albanien macht tüchtige Fortschritte. Trotz der
Schwierigkeiten des Geländes gewinnen namentlich die in siidlichcr
Richtung längs der Meeresküste vorstoßenden f. unb f. Truvveti
ständig Raum. Die Vortruppen haben den Jsmifluß erreicht. Von
Durazzo find die Vortruppen nur noch- etwa 25 Kilometer
entfernt. .

Eitglaicd und Belgier«
WTB. London, 5. Februar. Reuter u inelhet amtlich: Lord

Curzon und General Sir Douglas Haig find von der Sie:
gierung damit beauftragt worden, fich in besonderer Mission
zu dem König der Belgier zu begeben.

eint: Regelung der Flelithionleroeniabcilatioii
WTB Berlin, 5. Februar. Von der Reichsprüfungsstelle für

Lebensmittelpreife ist am 31. Januar 1916 eine Erheb un g über
die Verarbeitung von Rindern und Schweinen in
den Fleischkonservenfabriken vorgenommen worden. Die Erhebung
foll sich auf alle Betriebe in Deutschland erstrecken, die genserbs-
mäßig Fleischkonserven herstellen. e Die Reichsprüfuiigssielle
fordertin einer öffentlichen Bckanntmachung die Inhaber von Be-
trieben dieser Art, denen eine besondere Aufforderung zur Aus-
füllung ein Erhebungsbogen bisher nicht zugegangen ist, auf, sich
umgebend schriftlich bei der Reichsprüfungsftelle für Lebensmittel-
preise Berlin W. 8, Wilhelmftraße 70 b, zu melden, damit ihnen
die erforderlichen Erhebnngsbogen nachträglich zur Ausfüliung
übersandt werden können.

Die militiirischc Ingendcrziehtistg
WTB. München, b. Februar. Am Schluß dergestrigens Be-

ratung des Finanziausfchsuffes der Kammer über Die Frage eines
Reichsgesetz-es betr. inilitärische Jugendcrzichung stellte der Vor-
fctzendedes Ausschusses die fast völlige Einmiitigkeit des Ausschusses
darin fest, dsaß der Vorschlag ber-Militärperwaltung den st ä r k ft e n
Widerspruch erfahren werde. namentlich infolge �Der starken.
Eingriffe in das gesamte Wirtschaftsleben. Man werd-e es ver-
meiden müssen, in dieser Weise Unruhen in das Volk hineinzu-
tragen. Schließlich betonte auch noch der Berichterstatteiz daß von
allen Parteien des Hauses gegen den Plan der Msilitärverwaltung
die schwersten Bedenken erhoben wenden feilen. Damit schloß die
Aussprache. -

Berichte unserer Feinde.
Wiss-B. Paris, ö, Februar. Amtlsicher Bericht von gestern

nachmittag: Kein besonderes Ereignis während der Nacht.
außer in den Vogtes-en, wo die Artillerie auf beiden Seiten sich am
Braunkoph im Fechttal und bei Altmatt, nordweftlich von
Moetzerah ziemlich le-bhaft zeigte. e
» Amtliclser Bericht von gestern abend: Der Tag war ver-Zaltmsinäßiig ruhig. Unser-e schwere Artillerie schoß auf eine
nfanterixekolonne und auf feindlich-e Abteilungen, die in Rove

einso-gen. Beschveßung der deutschen Werke in der Champagne  in
Der Gegend von Tahure und Mont Tetu!, in den Argonnen  im
Abschnitt von»La Harazeh und ein Lothringen  auf der Front
Nsemenyälliorvilliex Von Der übrigen Front ist nicht?» Wichtiges
zu melden. . « i

WTB Rauh b. Februar. Amtlich.- Jn der- Nacht zum
2. Februar richtete der Feind auf unsere Stellungen am Col di
Satin  Hocl!-«·Eoxidevole!, Itqchdein er sie durclnzalslreiche Hand-
granateii befchadigt hatte, einen» heftigen Anat-its, der vollständig
zuruckgeschlagen wurde. Am fruhen Atosrgcn stellten unsere Auf:
kJTVU1vgsst1Ht"E1lUUAsU-» d.te Aus den Linien heraus-kamen, ohne daßge: der Feind zu belclftvgen gewagt hätte, auf dem Gelände schwere

erlufte fest, Die der-Gegner wahrensdddesddachtangriffes erlitten
tte. Im Abschnitt von La Tofana  Hochboite! zerstreuten wirk-

ame Schuffe unterer �Batterien feindlicbe Abteilungen und fügten
ihnen Flserluste zu. Am» Jsonzo fieindliche -Artillerietätigkcit, die
hauptsächlich ihre Schuhe: auf bewohnte Orte richtete. Unsere
Bzatterien antworteten unb richteten Siperrfeuer hinter die feindlich-e
Ltmeszklwei fein-bliebe Flugzseuge warfen Bomben auf Gorgo im
GVckdVsOUMPlZ WO f« mit letchten n angerichtet haben.
Gez. Eadovnry
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. ieiegsbriefe aus dein Westen.

Der deutsche Arzt. 
. . . ., 28. Januar.

Eine der großen Yiöta welche die Bewohner der voii uns be-
[einen französischen Departements duldeiid ertragen, i[t ber it·trzte-
inciicgeL Jn eineiii Gebiete, das iiiit feinen industriellen Bor-
orteii stollull Einwohner umfaßt, und das ich durch die lange
Dauer des Stellungdkriekies fehr genau habe kennen leriien, fiiid
iiiir zwei fraiizöfifche Arzte zurückgeblieben. Die übrigen waren
entweder als�: Militärärzte in dad franzöfifche Heer eingetreten
oder aber, nnd das war die größer Zahl, ohne Rücksicht auf ihre
Lieriifsiiflichten mit ber anderen wohlhabenden Bürgerschaft bei
der �Jhtttiiherttttg der Deutschen gefliicl!tet. Bon deii beiden zu-
fällig Zuriiclgeblielieiieii war der eine wegen seiner hohen Honorari
fordcrniigeii schon im Frieden berüchtigt. Er verlangte für eine
iionfultaiion Preise, die beim Stocleii allen Erwerbetz niemand
iiiel!r zahlen konnte. Der andere tcit redlich, was er konnte, aber
sein islislieiistcizi l!ätte 100 Sundcn haben müssen, iiiii den Andraug
der Oilfefiicheiideii zu bewältigeiu

So ergab es sicl!, daß fchoii in den ersten Tagen iiach deiii Gitt-
riicteii der Deutschen in den Llbendftiiiideii am Haufe des deutschen
tliiilitärcirzted geläutet wurde. Eine verzweifelte Frau brauchte
Lteiftiiiid fiir ihr schwcrkriinkes Kind. Der eine franzöfifche Arzt
halte fie abgewiefeiu der andere war auewärta Der deutsche Arzt
ging mit und half. Es tVar die höchste Zeit gewesen. Dass sprach
[ich fcl!iiell herum. Aiii nächsten Llliend, als der Doktor von feinem
Dieuft in das Quartier« zurückkehrte, fand er feine Türe von einer
Reihe von siranken belagert, und er nntßte, niiide wie er war,
noch eine lange franzöfifche Sprechftiinde einlegen. Nun begann
eiii Anlauf, der iiicht mehr abzudämiiien war. Man brachte Kranke,
bei denen sofortige schwere opcrative Eingriffe und eine lang-
dciiieriide Fkrankciihausbehandlung geboten war. Die berühmte
deutsche Organifationsbegabiiiig mußte [ich wieder einmal be-
wiihrein und das unter fehr schwierigen Verhältnissen. Die
Spitäler iuid Lazarette waren mit Berwundeiem iiieift noch fraii-
zöfifcljckii Verwundetem überfüllt. Die französischen Ortsbehördeih
die fiel! später oann vielfach recht verständig erwiesen haben,
hielten es damals noch fiir eine nebenbei fehr begiieine patriotifche
Bose, fich gegenüber allen deutschen Borfchlägen ablehnend zu
verhalten, auch wenn es [ich ausschließlich um das Wohl der eigenen
Landesbetoohner handelte. Da hat der Krieg in solchen {grillen

das Gute, daß sich mit fanfter iiberreduiig Manches durch-
fiil!reii läßt, was im Frieden an den gewichtigeii Bedenken einiger
Dur-end Bureaiiftelleii scheitern würde. Man hatte herauss-
gefunden, daß in zwei benachbarten Städteii zwei Llltemäiiiiew
heiine bestanden, die beide kaiim zur Hälfte besetzt waren Die
alten Herren aus dem einen wurden ausguartiert iiiid mußten
zu ihren Kollegen in die Nachbarschaft iilierfiedelir Damit hatte
man ein Gebäude frei, welches einigen lniudert Firankeii Unter-
kuiift gewähreii konnte, wenige Tage, iiachdeni die beteiligten
Sladtvertiuiltiiiigeii erklärt hatten, daß es völlig unmöglich sei, fiir
ihre Frranleii irgendwelche geeigneten Näume ciufziitreihew �Aller:
Ditlgö, in dem Zustande, in dem es [ich befand, konnte das Alt-
iiiäiinerhaiis nicht in Dienst geftellt werden. Erst mußte ein
Großreineniachen stattfinden, um den ehrwürdigeiu echt fran-
sskijiiciicii Schinutz aus �w Sälen, Gängen, Treviienhäufecn und
Hofwinkelii zu beseitigen. Dann iierwciideteii einige Pioniere ihie
dieiiftfreien Stunden, um die Wände weiß zii streichen, und die
Fenster und Türen in Ordnung zu bringen. 1iiid ganz allmählich
ftaiid in ftrahleiider Helle ein Hofpitiil da, wie es nach deutschen
Begriffen aussehen iuuß. � fromme Schweftern die fich zuerft fcheu
iii ihr Wohngebäiide abgeschlagen hatten, als die Deutfcl!cu m
ihrem Haufe zii tvirtfclissfteii begannen, ftaunteii iiber die Ver-
waiidluiig der iiufauberen Näumm welche fie selbst trotz aller Be-
inühiiiigeu nie hatten durciiieizeii können. Sie kamen zutrauliih
näher iiiid erboten sich, die Aste« in dein »dentfclicu« Spiial zu
übernehmen. Bald reichteii ihre Kräfte nicht mehr aus, und man
war genötigt, einig sraiizöfifcl!e Privatpflegerinnen zu ihre:
linterftiitiuiig einzustellen. Schließlich haben auch die Räunie des
Altmäiinerheimes nicht iiiehr gciiiigt, und man mußte die Männer-
abteiliing in ein benachbartes Haus verlegen, welches von feinem
lrigeiikiiiiier dem Noten Kreuz sur Verfügung geftellt worden
war. Auch nun würde das Hofpital nach deutschen Friedens-
begriffeii kaiim zureicheir Mancher Siranle, den der Arzt lieber
unter dauernder Aufsicht behielt, miiß nach Haufe eiitlaffen werden.
iiber mehr zu tun ift nicht möglich, zumal fiel! die französischen
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Behörden gegen ihre Landeskindey namentlich die ärmeren
gleichgültig benehiiieii und auf irgendwelche Ilnterftiitziing von
ihrer Seite nicht zu rechnen ist.

Jeden Mittag um 12 Uhr ift öffentliche Sprechftiiiide Das
inuf3 man iintciiigesehen haben, um zu wissen, was deutsche sliilturs
arbeit in Feindeslaud ift. iiber hundert Fkranke find täglich in
dem als Polikliiiik eingerirhteten großen Saale und im Hofe ver-
faniiiielt Großiniitter und Girofzväter bringen Kinder, deren
Väter im Kriege und deren Mutter geflüchtet find, mühsam ange-
fchleppt, Leute aus weit abgelegenen Hiifen und Dörferii werden,
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kkeft »Man mag gegen die Deutschen sagen, was
sage iiichts gegen sie. Mir haben die deutschen iiirzte meinten
Jungen gerettet, und dafiir danke ich ihnen mit laiiter Stimme,
0ffe21tlichi« Da? war eine Kriegserkläriing gegen den Terror.
_ Die Behandlung geschieht grundsätzlich iineiitgeltliclx nur fiir

die Berpfleguiig und Beköstiguiig im Hofpitsal niiiffeii täglich drei
Franken an dsie felbft recht armen Scljstoiefterii gezahlt werden, die
bei Diiitellofen von der Gemeinde aufgebracht werden. Wohl-
habenden Patienten, welche die Behandlung umfonft nicht annehmen
WOUUL Eteht es frei, einen Betrag zu stiften; aus solchen Zit-
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man toill. Jcb

in Decken und Betten gepackt auf allen möglichen Fahrgelegenheitcn
von den Nachbarn herbeigebracht. Diefe ganze bedauern-stockte
Versammlung beiiimint fiel! fehr ordentlich und ftill. Man hört
nur die Seufzer der Leidenden nnd leifen, tröftenden Znfpruch der
Angehörigen. Und nuii beginnt der deutsche Arzt feine til-heit.
Stundenlang befragt und untersucht er jeden Einzelnen mit der«
selben Aufmerksamkeit und herzgetviiinenden Freundlichkeit, trifft
feine Anordnungen, schreibt die lllegepte, tvo die Leidendcn in
der Lage find, die französischen Apotheken aufzufucheir oder Jer-
teilt aus den Vorräten der großen Arzneifchräiike an linbeinittelte
die Medikanienta Denn er muß in vielen Fällen fein eigene:
Apotheker fein. Zwifchendiirch macht er ini nebcngelegskneii
Operationsfiial die nötigen klcineii  Eingriffe, und unerinudlich
ioie er selbst, arbeiten die beiden Sanitätafergeantciu die ihren
Dienst hier ebenfalls freiwillig versehen. nachdem sie den Vor-
mittag hindurch ihren eigentlichen Dienst bei der Truppe geleistet
haben. In vielen Ställen. too schwere overative  Eingriffe nötig
find oder wo es fiel! um Leiden besonderer Organe handelt, wird
ein Spezialarzt herbeigerufem fo namentlich bei den zahlreichcii
A·iigenverletiiingeii bei den Eifenarlieiierii der 6Jegeiid. Bei
einer Bevölkerung von etwa vierzigtausend Einwohnern, die hier
in Betracht kommt, treffen faft täglich fehr ernste Fälle ein; [o
[ah ich eine Frau, die aus einem entfernten Dorfe mit einein
eingeklemniteii Bruche schon ohne Puls eingebracht wurde, und die
ed gelang, durch einen fofoi·tigen operativen Eingriff noch zu
retten. Oder einen knapp fechzehnjiihrigen Arbeiter, dein in einem
Sägewerk die Hand faft völlig vom Gelenk gefchnitten worden war
und der daiiii tagelang durch feine hohe Fieberkiirlie das Sorgen«
kiiid der iiirzie blieb, bis es schließlich doch möglich war, ihm die
Hand und den Arm zu erhalten. Solche Fälle find häufig, und
bei der Jndolenz iiiit der viele Kranke und ihre Begleiter in die
Sprecliftiinde eintreten, wird von dem Arzte eine gesteigerte Geistes-
gegenwart und übersieht gefordert, um aus deni ausgezählieii
Hundert der täalicheii Patienten die dringenden Fälle fofort herauf»:
z1ifiudeii. lach ber Polikliiiik aber befuclit der Arzt die ver-
fcliiedeneii Stationen feines Svitals es find auoenblicklich
120 Betten belegt � läßt [ich von den Schwestern und Wärtcriiincii
Bericht erstatten und iilierzeiigt [ich bom Befiuden feiner Kr-iiikeii.
Diese ganze Tätigkeit aber erfüllt er iiii Nebenamte denn eigent-
lich ift ei« ja fiir die deutfchen Truppeii da. deren ärztliche Silufssclkt
und Beliandliing ihm obliegt. »Gliicklicbertveife niaclieii die es
mir iuögliclift leicht, iiiid es; find immer nur ganz tiieuiae von ihnen
krank«, lacht der Arzt. Sonft wiirde er es nicht schaffen können,
obwohl er von fieben Uhr morgens liis manchmal spät in die Nacht
faft ohne linterbreclning tätig ist.

So find nun in der Reit ber deutschen �Belebung in dem von
uns errichteten Hofvital iiber 25000 franzöfifihe Konfultatioiien
bei dein deutschen Militärarzt erfolgt, und mich und nach ift der
Arzt eine bei Alt und Jung wohlbekannte Perfiiiilichkeit geworden,
der [ich Vol Ciriifieii nicht retten kann, wenn er iiber die Straße
geht. Mehr als irgendein anderer von der deutfilieii Lierwaltiiiig
ift er durch feinen Beruf in engere Beziehungen zur einheiinifchcii
Bevölkerung getreten und hat ihr Vertrauen gewonnen. Niemand
scheut [ich mehr, ihm mit Herzlichkeit zu begegnen. Das war nicht
immer fo. Die ersten Kranken tvagten nur heimlich, bei Dunkel-
l!eit zu kommen. und wenn [ie [ich auch für die Hilfe fel!r bedankten,
[o taten fie doch am nächsten Tage auf der Straße, als ob fie den
«Deutfcl!eii« nicht kennen. Damals bestand noch der heimliche
Qerrorißttttts, den ein Teil der Bevölkerung gegen den anderen
ciusiilite Wer mit einein Deutfilieii freundlich fvrach, der hatte
zu licfiircl·,teii, daß er voii irgeiideiner Verfcliioörung finfterer
Cliaiiviniften »auf die Lifte« gesetzt wurde, auf ienie berühmte
Lilie derjenigen. mit deiieii nach der Rückkehr der Franzosen
fürchterliche Lllirecliniiiig gehalten werden sollte. Aber das ließ fiel!
nicht laiige durchführen, und dieser. Terrorisuiiis hat allmählich
[einen Schrecken verloren. Eines! Tages trat eiii Vater, der fein
gefundgeniordenes Kind ans dem Hofvital abholte, mit diesem in
die von Befuchern überfüllte lßoltllinil. hob den Knaben hoch undi
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weiidiiiiigen find· die Instrumente angeschafft und ergänzt und arme
Kranke uinterftuht tvor.deii. Auch diefer Betrieb erhält [ich nach
dseutfchem Grundsatz! ganz aus [ich [clb[t.

Ju ganz rührend-er Weis-e äußert [ich die Dankbarkeit der
Lansdbevölkeriinsg die oft das Herzenksbediirfiiis erkennen läßt, dein
Arzt ein-e Freude für [eine Mühe zu iiiacheir Die Baucrnfvaueii
fendeii dann wohl felsbftgeftrickte Strümpfe, Eier, Butter, Obst, ein
Huhn und andere, durch dise Begleitumftäiide oft rührendse Gaben.
Oder man läßt durch den patriarchalifchen Dorfbiirgeriiieifter
eine �a-tutliche" Urkunde ausfertigein »Ich, der unterzeichnsete
Maire ber Gemeinde foundfa tue zu wissen hierinit und sbieftätige
die Wsahrheid daß uns-er Mirger foiiiidfo von dein deutschen
Arzte X. ohne jede Bezahlung liehaiidelt und geheilt tvordtsn ift.
Für d-ie Richtigkeit. 1lnterfchrift, LlnitsfiesgelR

Schön-er noch ist der TNaiik, der dsesm Arzte auf der sriiiderss
ftzatioii aus den Augen der armen kleinen Mädchen und Jungen
entsgegenftrsahh die iiieift noch mit blaffeiu oft aber auch fchon mit
recht frischen Wangen in ihren weißen Betichen liegen und mit den
Sachen spielen, die der deutsche Weihnachtsiiiaiiii bei [einem
Spitalbefsiich gebracht hat, Da ift besonders der fünfjährige,
feininelbloirde Neues, ein bildfcljsönes Bübchen, das eine schwere
Operation durchgemacht hat. Der will nun nicht mehr nach Haufe,
sondern beim Onkel Doktor bleiben, wo es viel schöner ift, wie
er behauptet. Seine Maina foll auch zum Onkel Doktor koiiiiiieii,
meint er. Vor Neujahr war ein Raunen und Tufchelii in der
Kinderftatiom da hatten fie etwas vor, eine Überraschung, von der
iiieniiand etwas erfahren durfte. Ani Neujahrsmorgen aber kam
es heraus. Es hatten alle, die schreiben konnten, dein Herrn Doktor
einen fchöiieii langen Neujsalirsbrief geschrieben. Das i[t ein
Biindelcheii riihreiider Kinsdserbrisefe mit ungelenken Schriftztiigen und
echten kiiiidlichen Lieibesierllärun-geii. »Herr Doktori" fo lautet
der eine, »An einem schönen Tage, wo das neue Jahr beginnt,
danken wir Jhiiesi herzlich und iiiiiiifchen auch Jhnen ein gutes
neues Jahr. Das; schreibe ich mit für iiieiiie kleineren Bett-
genoffeir Lllice � Jal!r!, iliahnioiiidc � Jahr! Jean � Jahr!-
Rencse � Jahr!, die noch jung find und [ich noch nicht tnit ber
Feder ausdrücken können  Ortographie: qui jeune oncore ne
peuve pas sbxprimer avec la p1umc!, toie fehr wir Sie lieben,
Herr Doktor. Danke für Ihre Pflege und allen {ihren Kuchen.
lind fehr gern fsagen wir: Es lebe der Herr Doktor! Jhre
Carmeii L,  9 Jahr.!. · ·

Jch habe hier das Wirken eines deutfcheii Llrztes im Feindes-
land geschildert, aber es ift das Wirken des deutschen Arztes.
Lsberall haben fiel! iiiifcre Ärzte der hilfsbediirftigeii fraiizofifcheii
Bevölkerung in felbftlofer Weise, nur aus der hohen Pflicht bei�:
ärztlichen Berufes heraus, zur Verfügung gestellt, UND sie Fabel!
Hunderttaufendeii Lindcriing und Genesung beschert, deren Männer
und Väter gegen uns ini Felde kämpfen. Aber dafür ift
�Ie doetcur ailemand� auch ein Ehrennaiiie geworden, den die
Franzosen im besetzten Gebiete mit einer gewissen achtuiigsvollcii

Feiserlichkeit ausfpkkckicid 
W. S ch e u e r m a n u, sksriegsbericlnerftcitter.

Die italienische Kricgsaiilcihe
WTV Rom, 5. Februar.  Agenzia Stefani.! Jnfolge der

letzten Zeichnungeii im Laufe des Januar und der Einzahlungcii
iii den letzten Tagen durch die dein Baiikeiikonfortiiiiii angehoiigeii
iuid andere Bankinstitute lieträgt die Gesamtsumme der
Zeichuuugen auf die Kriegsanlcihe bisher 2625 Millionen Lite-
Jn diefer Summe find die direkt bei der Banca Stalin bewiikten
Zeichnungen von iiber 800 �Millionen mit enthalten.

Das»  Witwe Kreuz.
Das lkiferiic ttreuz 2. Klasse erhielten: Bankbeaiiiter Leuiin

Walter Zink, Sohn des Prokuristen Eugen Zink in Breslan
i Leutm d. Lief. im 79. Stuf-Regt. Gurt Peiper aus KreuzburgOSs
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Ehrentafel.
Tapferkeit »in kritischer Stunde. Am 3. Juni marschierte das

Fiifanteriekfliegiiiieiit Graf siirclibiicli Nr. 46 von R. nach Norden.
»ie fckindliche Stellung befand sich etwa 200 Meter entfernt auf
dem nördlichen Ufer der  . ., durch den Flut; von uns getrennt.
Am 12.·Juni sollte sie gestiirint werden. ·Näch einer zweistiindiieii
Tllrtillerievorbereitiing begann der ällgenieine Sturm 8 llhr 10 EU in.
isorni»ittags. te· 12. Kompagnie ging durch den Fluß und besetzte
das fenseiti e Ufer. Eine Patrouilla Gefreiter Szczevtiniak
aus til-Glis owt, M. Wreschem und 2 Altona, wurden vorgescl!ickt.
um die Wirkung unserer Artillerie an Gräben und Drahtverhiiuen
festzustellen. Die 2 Maiin der Patronille wurden vor dem Draht-
liiiideriiis abgescho seii, der Gefreite Szczepäniäk gefangen ie-
uominen. Jnzwis !ei·i·ging der Flügel der Konivagnie vor, mufzte
aber vor den« Drähtl!»indernis iioch einmal Stelliing nehmen. Da
wurde vom 3. � uge eine Patroiiille, Osfizier-Stellvertreter Miiller
aus Boiiist· t� laichinengeivehrzskonipagiiie Jnf.-Regts. 46!, Ge-
freiter Fianigoivsi aus Dortmund und Gefreiter Werner ansklttvckctd Sir. T orn its. Komix Jnf.-Negts. 4S!, iiorgeschick»t, welche

» »ofort in den feindlichen Graden hineinsprang
iind den darin befindlichen Gefreiteii Szczepaiiiak befreite. Die
in dein lstralien befindlichen feindlicl!en Offiziere fisuserten ihre Leute
z»uni Widerstande an. » Aber bald wurde dieser durch das kräftige
tluftreten der Pätroiiillä durch das Hervorstüriiieii des 3. Zuges
iind durch Flankieriing durch deii 1. Zug gebroclieii. 2 Offiziere
und etwa 200» Mann wurden an Gefangenen geiiiacl!t.

»Das »ziiriickcroberte kllkasiliineiigciveliij. Css war aiii 4. Mai
1910. ztiiei Tage iiäcl·! deiii großen Durihbrucli bei Gorlice. Das
l. Bataillon eines niederschlesischeii Reginients lag zur Arttllerisk
liedecknng hinter einer Hohe» iii »der Nähe ·des Dorfes Bednarki
 Siegen 3 _1lhr nachmittags fing die Artillerie a_n au feuern; auch
Diefmafchinengeivehre seizien eiii.·· ,,Die Russeii lind dgl« erscholl es
auf einmal. Das Batäillon sturmte den Abhang hinunter und
taub die dliiisscn liereits vorne iiii Walde. Atti kräftigem iöurra
0111i} es mit der blanken Waffe äiif den Feind los. Der Wald-
riino war halb erreicht. Ein deutscher Offizier iind die Bcsatziing
eines hlliasihiiieiigeivehrs eines unserer Jnfanterieälteginicnter
lagen crfto !en aus dein Boden. Mehrere Nuisen schlevdten ein
deutsche-s iiliäschinengcivehr fornwährend ein Unteroffizier iiad
ii»iel»!re·i«e Slttaiiii den iliiiclziig deckten. In blinder Wut stiirmteii der
lstcfiseite Perliiifki �. sibomvagnie! aus Szeinborzcn Sir. Säohenfalaa,
Der Gesreite Nieher aus Bomst und 4 Mann den Rnssen nach, Diese
iisiierteii bis zum letzten Augenblick, wurden aber nach heftigem
liiaiiipfe von Den 6 Leuten iiiebergeaiacht. Das Mäschinengetvphr
konnte» dein Jnfäiiteijieäliegimeiit zuriickgegebeii werden.

Fsunf Braue. Während der Verfolgungskäinpfe durch Galizien
iiiid dltiifiläiio leistete der Gegner in der Nähe des Dorfes Suchodoln
iiocb eiiinial energischen Widerstand. · Der Feind hatte in einer
Liitferiiiiiiif »von» 600 Bietern eine kleine Aiihohe besetzt. Naclsdem
das sklrtillericstiiirliiii sichiesjen aufgehort hätte, trat die 12. Kain-
pägiiie eines nieder chlesischeii Jnfäntieriezslieginsents iini 3 Uhr
iiagliiiiittags zum Stiiriii än»uii»d nahni»die feinbliche Stellung.
zbcilirciid des Stiiriiies·wär die Komvaaiiie zu weit nach links ge-
toinnicn. Der sllkiisketier flliiders aus Gcirlitu Entseriiungsschäiier
bciiii Fisoiiiiiiigiiiiesichrer, erhielt nun den �Pluftrag, die Verbindung
iii»it· Der it. tuoiiipäifiiie aiif-»iiinehiiieii. Als er aus einein hohen
sblflficttfcldc hcranstrat. sah er einen stark besetzten russisclueii
Schutzeugrcibein welchen er aus der Flanke befeuern konnte. Er
iiersishosi ungefähr 50 �Jtatroiieii. Von der Konivcianie wurden ihm
nun 4 Mann. nachgeschickt. Bald waren die fiiiif sich einig. dass,
ftp Den feindlichen »Gra"lieii nehmen wollten. Mit kräftigem Föuisra
iiiiigeii Der dlliiiskctier �Jlnbers und feine Leute auf die Flanke der
.iiisieii los. Die Riissen waren durch diesen unerwarteten Eingriff
"o überrascht. das « t d· � w s » � -im» ,»»»··»·t»l·.»»·»»·»»»·»»jrslå»»s»s»iivg 741cm Mimehre wegwarfen Es ergaben

Sonstige Meldungem
»  Sofiii», 5. Februar. »Der Miiiisterrat hat beschlossen,
in .!iifcl! zur Erinnerung an die �Begegnung des, zstzjzgigg
von Bulgarieii iiiit dem deutschen Kaiser ein Piariiwrss
dciikiiial zii errichten.

WTLL »Kopeiihageii, 5. Februar. ,,Natison-al Tidende« führt
au Dein Artikel Der ,,Nor.ddieutschen Allgemeinen Zeitung« übe: das
IV C111! c» L« 11 ff! sit! e V er hä ltn i s aus: Wie wir oft hervor-
cicliobeii haben, kann an Kaiser Wilhelms aufrichtigen Wünschen, ein
hisricdeiiskaifer an bleiben, keinerlei Zweifel bestehen. Jeidrnfalls
iviir aber die kritische Entwickelung des Verhältnisses zwischen
.!iii»i3la-iid» -iiii-d Deutschland unumgänglich nötig. als der Deutsche
Fisais er die entschcisdieiisde Wahl zwifchim Oskkkkcikhdlngarn nnd Nuß-
laiid treffen iiinfide u-nD getroffen hat.

BGB. Koiiftaiitiiiopeh 5. Februar. Kaiser« Wilhelm hat an
den Sultan ein Beileidstelegraiiiin gerichtet, in dem es heißt: Der
Kaiser nehme init ganze-m Herzen Anteil an Dein Schinierze über
das 1Iiiifl«iick, das die türkische Nation betroffen hat.

WTB Biidapcsh »Es. Februar. Der kroatische Ex-Miiiifter Graf
Thcodor Peiacscvich ist aus der franzosischen Gefangen-
schaft entlassen worden.

&#39; schreiten.
Das Breslciiier Anschlagowefew

st- Der Magistriit legt Der Stadtverordiieteiiversäiniii-
luiig einen iieuen Vertrag über die Verpachtuiig des
Anfchlagiveseiis vor, nach welchem in Zukunft mehr als
das Doppelte des bisherigen Ertrages erzielt werden soll.
Es soll die Zustimmung erteilt werden, daß die Berecl!ti-
giiuss  Ausübuiig des Anschlagswesens auf den öffent-
llllfstX raszen und Plätzen in der Stadt Breslau vom
1. ltibru 1916 ab auf die Dauer voii fünf Jahren gegenZahlung einer jährlichen Pächt voii 55000 Mk. fiir die
� eit voin l. April 1916 bis 31. März 1919 iiiid 72000 Mk.
fiir die Zeit voiii 1. April 1919 bis 31. März 1921 an den
Buchdriickereibesitzer Emil Winter und deii Kaufmann
Julius Coheii in Breslau uiiter gemeinschaftliche: Haftung
verpachtet werde. Bisher brachte die Verpachtung nur
33 000 Mk. Jn der Begründung seines Antrages führt
Mägistrat folgendes aus:

�mit Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung vom
14. Januar 1915 habeii wir das Llnkchlägswesen voiii 1. April 1915
ab bis 31. Mär; 1916 mit halbiähriger siiinbigung unter den bis-
herigen Bedingungen fiir den jährlichen Pächtziiis von 33000 hltiark
an deii tilaufiiiäiiii sztertliold Lessentliiii hier weiierverpaehtet.
Bestiiniiiend für die freihäiidiae Weiterverpächliiiig war der ttrieg
iiiit seinen wirtschaftlichen Folgen. Wir beabsichtiåten daher, die
Neuverpiichtiincf des Llnsciilagwesens erst nach eeubigiing des
Krieges aus«-zuschreiben. Besondere Umstände veranlaßten uns
aber, diesen Plan aufzugeben iind schon fegt Das Anschlägivesen
au: Neuverpächtiing ausaufchreiben. Der bisherige �Barbier
Lessenthiii beantragte, ihm Das Anschlagsiveseii iinter dei»i»»bis-
herigen Bedingungen, jedoch unter  Ermäßigung bes fahr-
lichen Pachtziiises aiif 25000 Mark, bis 31. März 1917_weiter
an bei-pachten. Ei: be riindete seinen Antrag einerseitsmit deinseit August 1914 voll omnien darnieder liegenden Geschciitsgange
äiidrerseits mit der Erhöhung der Arbeitslöhne und den ge teigerten
Preisen für Klebestoffe Fast zu gleicher Zeit boten jedoch »der
Biichdriickereibesitier Emil Winter ·iind der Kaufmann Julius
Gehen hier genieiiiscliiiftlicli für die »ersten drei Pachtfähre
mehr als das Doppelte und fiir die späteren Jahre bei-
nahe das �Dreifache des von Lessenthin angeboteneii
jährlichen Pacbtzinses.» Daraufhin» wurde die Neuverxachtung
des iliifchlagwefens auf fünf Jahre offentlich aiisgeschrie en. Es
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meldeten ficy 10 töeiverber, von denen die Herren Winter iiiid
 Sehen genieuifchaftlich das liociiste Gebot abgaben. Da sie sofort
eiiie Zlltitsichcrheit non· 40000 Mart hinterlegten, unD gegen ihre
geschäftliche  �Eignung nichts einzuwenden ist, trageii wir keine Be«
denken, il!neii den Zuschlag zii erteilen. »

· Die neuen sbediiigiingeii entsprechen im allgemeinen den Be-
stimiiiiingeii des bisherigen Pachtvertrages, abgesehen von einigen
Ergänzungen iiiid·Eriveiteriin·geii bereits bestehender Vorschriften.
Neu sind die· utestiiiiiiiiiniien uber Aufstellung von Säulen mit
lichtdiirchlasfiger Bekiönunch ferner die Vorschriften uber das
Lliiklebeii und die Entfernung der itliifchlage io·iv»ie·den Anichlag
stadtischer Theater-fetten Der allgemeinen Preisiteigeriing Reih-
iiiing trägeiidsthiiiusii iviorsdiexlterguiidiiiiiqiur bin Anschlag von An-zeigeii neu e ge e . «« e ragen ie ergu iinaeii
· »l. für den eintägigen Aiischläg an fe 100·Liiischlagsvorrichtiiiigeneines ganzen Bogens »l»30:�c90 am == stillt. liruher 7 Wilh,  das sind

14,31 «» il. sur 1 gm Fläche iiiid Tag! eines halben Bogens 45x60»»k·-m
gleich 4 Mk.  fruher 3,50 Licht,  Das sind 14.81 Alt. fiir 1 qm lache
listige-iii.- ciisirzkxsiii irre«   W. , i . , m · ag . »· ll. fiir den siebentägigen Anfijhläif an· fe 100 Vorrieluiinsiin
eines· ganzen Bogens 40 Mk.  friil!er»85 still. das sind 10,58 f.
duriliichiiitiiicli fiir 1 Tiia und 1 in!. eines halben Bogens 20 Mk.
lfruher 1·7,50 111615., das find 10.58 Mk. durchschnittlich fiir 1 Tag und
i»·»qiri»!.deiiiisdvieiikäHogeiisss Btt.»» f»rul!ei»: 10 Mk., das sind 12,70

ar 11l�! W! i! iir ag»·uii · qm. _ · ·· ·
Der Wicigistriit und das sifoiiigliclie Polizepsltrasidiuin zahlten

nach den bis jetzt geltendeii·»Vertrcigsbestiiiiiiiiingen für die unter
l uiid Il·aiigegebeneii Anschläge nur IX, des Preises an sämtlichen
Lliischliigitcllem während der Sliiagisircit fetzt M, Der Preise an je
100 Lliifchlagstellen zii zal!len hät».· »Auf Verlangen des Mägistrats
haben die Unternehmer deni Ftoniglicheii Polizei-Präsioium die-
selben Vergünstigiingen einiuraumen. Scheinbar hätte der Mä-
gistrat» fiir feine Bekanntmachungeiijetit mehr ·zu zahlen, dem ist
aber nicht» so, da der Unternehmer sur die stadtiichcn Theäterzetteh
die· iingefähit neiin Monate iin Jahre angebracht werden, die vollen
Sätze fiir je ·100 Anichlagstcllen fordern konnte, während er nach
den neuen Bedingungen nur M, der vorerwahnieii Sätze zu fordern
hat. Fast alle diese Satze bleiben noch hinter Dem bereits im
Fahre 1891 von der StadtverordneteiwVerfaiiimliiiig bewilligten
. öcbstbeträge von 16 Mk. fiir 1 qm Anschlagfläche und 1 Tä zu-rückziiiirmliiir Preis eines viertel Bogens «�- bei I -- iibersleigf ihn
 2,054 » . «

Aiisftellung künstlerischer Photographien.
alt Die Ausstcllung künstlerischer Photographien aus dem

photographischen Wettbewerb der illiistrierten Monätsblätter ,,Die
Bergstädt« ini Lichthofe des Schlesifchen Kuiistgewerbemiiseiims
ist aiii niorgigen Sonntag ziini letztenmal geöffnet. Bis jetzt ist
die Ausstelluiig von über 6000 Freunden der Lichtbildkunst besucht
worden.

fAus deiii Riesengebirgej s. Meteorologifches
Observa toriuni. 4. Februar. Die schöne Witterung hielt ini
ganzen Gebirge die Woche hindurch noch an. Allerdings erhob sich
am· Abend des 1. Süd- und am 3. tagiiber Südweststuriii von
Stärke 9; Die Trübiing des Himniels iiahni ain 3. ebenfalls zu,
aiicl! nahte von Westen bereits eine Nebelbaiib aber diese Störung
war nur äiiz vorübergehend, denn aiii Abend legte sich der Wind
iind auch er Himmel wurde wieder heiterer. Einer der schönsten
Tage wär diinii der 4., ruhig und soiiiiig, die Temperatur stieg bis
8 Grad iiber Null, die Sonnenstrählung, also die direkte Sonnen«
wäriiie iii der Lltiiiospliäre kani bis über 26 Grad. Die östlicheii
Täler iiiid Böhmen blieben, wie schon wochenlang, vom Wollen.-
iiieer bedeckt; Zobten und die Kuppen des Altvater unD Glaser-
Gebirges blieben sichtbar. Die nördlichen Täler blieben frei, waren
schön klar und auch von der Sonne begünstigt. Der Verkehr wär
mäßig gut.

is. Seh reibe rl! an, 4. Februar. Das Wetter ist im Riesen-
gebirge weiter beständig geblieben. Es ist bisher am Tage iniiiier
verhtiliiiisiiiiiszici warm; am benD fiel das Thermoinetei
iiieistens iiiehrere Grad unter Null. Die Luft ist klar und die
Kälte trocken. Am Tage erreicht das Thermonietcr in de: Sonne
nieisteiis 12 bis 18 Wärmegrade Die Sportbal!iien Des Hoch-
gebirges siiid weiter in giiteiii Zustand, haben aber infolge ihrer
großen Glätte eine höhere Gefährlichkeit erlangt. Der Sport-
verkehr ist gegenwärtig mäßig.

:3: Breslau, 5. Februar. Auf der Tagesordnung der Sitzung
der Stcidtverordnetenversaniiiiliing am Donnerstag den 10 e-
bruar ftel!eii folgende neue Vorliigem Ncuoerpächtiing es
Llnschlagwesens; Nachlaß von der 12 000 Mk. beträgendcn Pacht
fiir die itädtische Gasiivirtsckiaft »Goldener Zepter« aiif der
Schiiiiedebriicke un« 500 Mk. vierteljährlich vom l. Januar 1916 ab
bis zum Schlusse des Kiiecies; {Mehrausgaben für den Kanalbäii
in der Wagner-Straße; Verleihung eines Stipendiums; Deckung
der Kosten fiir den Neubau der Pirichiiiiier Schleuse von
4710 Mk; Verstärkung eines Haushältsplanesz Verlängerung des
Vertrages bete. die Talgsclimelze auf dein Schlaclithofz Ver-
längeriing des Mietsiierträges hctr. Räiime im Schlachtbofsw
börlengebäuDe. Von alten Vorlagen sind noch zu erledigen:
lstutächten der itlusscliüfse II unD IV über Beibel!altiiiig des
Gebührensatzes fiir den Anschluß an die Schwemm-
kaiiälisatioii; Antrag des Dr. Milch und 25 anderer Stadt«
verordneten betr. Gewährung von Gehaltsbeträgen an die
auf Dienstvertrag angestellten unverheirateten Beamten für die
Dauer der Eiiiveriifuiig zum Heere; Eintritt der Bresläiier
Melkogeniiierke in den Vertrag über Küchenäbfällez Bereit·
stelluna der Ntittel für Die Unterhaltung Der Erweiteriiiigsbaiiien
des Vflegehaiises iii Herriiprotich vom 1. Oktober 1915 bis 30. Sep-
tember 1916. Auf der Tagesordnung der geheimen Sitzung stehen
u. a. Bereitstellung von Krediten und Beschlüsse der Wirtschafts-

foininiffion. 
über die Abgabe stiidtisclier Lebensmittel wird vom
Msasgisstrat mitgeteilt: Bei der Abteilung 5 des Verpflesgungs-
ausschussscs gehen fortgesetzt Anträge von Privatpersonen und
Eiiizelgseschiistcn ein, die die Abgabe von Hülsenfrüchtem Schmalz
und anderen Lebensiiiitteln bezwecken. Da der Adagistrat die Abgabe
der Bestände an Lcbeiismitteln grundsätzlich dahin geregelt hat,
dass, die zum Verkauf abzugebendsen Vorräte »nur an die hiesigen
Verkaufsorgaiiisationen zuim Weiterverkasuf geliefert
werd-en, so sind alle Gesuche von Privatpersonen und Einzelar-
schäften um Abgabe von Lebensmitteln durchaus vergeblich, Die
betreffen-de Gefchaftsstelle wird anfdiesbezüglsiche Eingäbeii fort-
an keine Antwort mehr erteilen. «

-- Aus den Polizeilichen Meldiingem Gestohlen wurden:
Von der Ladentiir am 2. ebruar einem Kaufmann Scheitnigerstrafie
22, drei gcstrcifte Stoff i»osen, in der Nacht zum 3. Februar aus
einem Schäukasten an cm Hause Ohläuerstrasie 12 7 Paar
Schuhe, in derselben Nacht aus einein Laden auf der Klofterstrafze
ein Dutzend Niundtiichen zwei Dutzend Häiidtüclieu zwei Haar-
ihiieidcmiinteh ein Rasieriiiesseu Stämme, Bärtbinden Haärölä
ariivichfe, Pomäde iisw.,» am 3. Februar in einein Buttergeschiifte

auf Der Lhläuerstrcifie eine schwarze aus Seidenschnur gekiiiipfte
Handtasclm iii de»r sich 9,60 Mark befanden. am l. Februar abends,
aus einen« GcschafdTäfchenstrafie 1 eine silberne Armbaiiduhr mit
Ankerwerh vermutlich durch einen etwa 18 Jahre alten, bartlosen
Mann, mit kurzen Haaren, bekleidet iiiit dunklem 1Ilster, dunklem
weichen Hut, aus dem Hausfliir am 3. D. �li._im Hause Büttnew
itisasze 1 eine Stoffhose 13 Knäbenhosew 8 Burichenhosem alle zuge-
chnitteii aber noch nicht genäht. Eiiie Schiilbiiche rtaiclse

abgeno iii m en wurde ani 3. D. M. nachmittags auf der Leioaldss
Frasse einen: Siälirigcn Scknilmädckien durch eine Unbekannte
-iau, die das Kiiid mit einem vergeblichen Aufräg fortschickir.

Der Käminbauer Hermann Cremer aus Kübdersteg tritt
in Soldäicnunriiforiii als angeblicher Verwundeter auf,
um die Mildtätigkeit der �Mitbürger auszudeuten. Der Mann ist
ein vielfach vorbestrafter Betrüger und erst vor kurem aus
einer Jrrenanstält entbrungen. in Der er untergebracht worden
war, damit sein»»G»eisteszustaiid geprüft werde. Er ist 1.75 Meter

lasse, somit· keine. in: schwarzes. vor« Meer-mise- Kopie-m
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und·kur« gesiiitzteii Schnurrbart Ei·iie Narbe auf seinem Kopf
bezeic1!ne er Yalfchlich als die Folge einer Verwundung im Kriege._ ·«- AM erteilen; abend karg vor 12 llhr. entstand Feuer iii
einer Wohniingnm vierten Sock des Hauses Cärlowiiz 92.
Dort hatte in einer Wohntube die Inhaberin der Wohnung eine
brennende Lampe auf »die rde gestcll»t, war Dann eingeschlafen und
inzwischen ·fin en Fileidungsstückez die iiber der Lampe hingen.
Feuer. Die rau löschte mit Hilfe von anderen Oausbewohnerii
das Feuer fchoii ab, bevor die Breslauer Feuerwehr eintraf.

Uieuer Kammermufikabend.
Mit dein Streiihquiirtett iii G-Dur op. 18 Nr. 2 von Bei-t-

hob en nahm Das Konzert feinen Anfang. Die Quartette dieses
Opus gehören einer Sel!affensperiode Beethovens an, in der er
Haydn unD Mozart noch ziemlich nahe stand. Jn den Ntittelsätzeii
freilich kommt der eigentliche Beethoven schon zu dentlichfter Guts
faltung. Ain eindrucksvollsten wirkten in der Wiedergabe die
beiden letzten Sätze, bei denen die sorgfältig ausgearbeiteten
Ubergänge die richtige Stimmung zii erzeugen imstande waren.
Auch Das Adagio cäntabile würde bei dieser Bewertung Anteil
haben, wenn nicht Ilngenauigkeiten iii der Tonreiiiheit gestört
hätten. Bezüglich des Scherzo wäre zu erwähnen, daß die Be-
gleitstimmen sich der melodiefül!renden Stimme nicht zart genug
untcrorbneten. Für das sllävieräuintett  ob. 23! von Hans
Pfitzner trat zu der Künftlervereiniguiig der Herren LBiiieii-
berg, Mniidrtx Herrinäiin und Melzer Prof. Dr. Dohrn. Das
genaiinte Werk wurde schon vor drei Jahren an gleicher Stelle
zur ersten Ausführung gebracht. Die Musik Pfitzners bewegt sich
mit Beibehaltung der alten Qiiartettform durchaus in modernen
Ausdrucksmitteln. Eine Folge davon ist es, das; die Klarheit, die
wir bei deii Klassikern des Quartettstiles so sehr bewundern, bei
feltenein Hören nicht fo Deutlich wird. Ein Stück Programm-
miisik steckt zweifellos darin. Das zeigt fiel! besonders im .rfien
Satz, Allegro ina non trovvo, der in seiner aufgeregteii Bewegtdeit
fast ohne Ruhepunkt Dahinftürmt. Das Jnterniezzin das die Stelle
des Scherzos einnimmt, wirkte durch die zarte Behandlung Des
Klavierparts und durch den Rhythmus, der diesem Satz fast den
Charakter eines Capriccio verleiht, besonders »»ausdruct3«·soll.
Schwermütig klang das Adagio; der vierte Satz, geinachlich bewegt,
kommt in feiner Stimmung dem ersten Satze wieder nahe uiid
rundet das Quartett zu einer künftlerischen Einheit.» Dr. Dohrn
war dem ganzen ein zielsicherer Führer und verlieh der Aus-
fiil!rung des Werkes Schwung unD 23egeifterung._ Das bedeutende
und schwere Werk Pfitzners wurde von den Zuhdrerii mit Achtung
aufgenommen, aber Durchaus noch nicht seinem Werte entsprechend
beurteilt. Es geht Pfitzner mit seiiier Kammermiisikahnlich wie
mit seinen dramatischen Werken. Der arme HEIUVIch UND »die
Rose aus dem Liebesgärten werden wohl gerühmt, aber den» Weg
zum allgemeinen liebevollen Verständnis habeii sie noch nicht ge-
fiinden. Robert Schumanns Streichcfiiartettsz ob. 41»»Nr.»«i in
A-Moll sprach mit feinen bekcrnntereii Sinnen in verftanblihercr
Form zum Publikum. Auch hier» hättennaii im» Scherzo Heitere
Betonung des Rhythmus und einheitlichere Färbung des au.»
Drucles gewünscht. Stimmiingsboll wirkte das schön vorgetrspgeiie
Adagio nnd das mit besonderem Feuer vorgetragene Vresto des
letzten Satzes. Die Zuhörer bezeugteii durch Aufmerksamkeit» unD
Beifall ihren Dank.

Handelsteib
Versammlung Breslaiier Börseiiinteressenteiu Breslaih

5. Februar. Die politischen Erwägungen, die» gestern einigermaßen
eingewirkt hatten, blieben heut einfluszlos Die Haltung war daher
iin allgemeinen wieder zuverfichtlich Die Aussicht, daß
demnächst mit einer Heraufsetzung der Roheisciis
p r e is e zu rechnen sein dürfte, war von Anregung auf den Berg«
werksaktienmarkh so daß sich einzelne Werte dieser Gattung hulxer
stellten. Von sonstigen Dividendeiipäpiereii fanden Archimedes
und Schlesische Mühleiiwerke etwas mehr Aufmerksamkeit. Das
Gebiet der he i m i s eh en F on d s war nicht einheitlich veranlagt,
Staatsanleihen konnten fiel! behaupten, dagegen waren einige
Provinzialwerte fcl!ivächer. Täglich kündbares Geld ist fliisfi;,.

WTB. Berlin, 5. Februar. Börsenbericht �iegen Der unklar-
hcit in den Beziehungen zu Amerika blieb auch heute Zurucb
haltung nnd Unlust in den Börsensälen vorberrscheiio Die
Kurse erfuhren auf dem Aktienmarkte bei kleinem Angebotanfangs inäLiiie Einbuße, doch konnte im Verlaufe verschiedentlich
Befeftigiin s ab greifen, Der Rentenmarlt war mitstiiioiiiihme
des unge cbwächt fiir öiierreichsungarifche Werte bestehenden
Interesses wenig verändert.

Berlioz 5. Fetiruar. Auslzmdswechsel. Amtliche Kurse für
telearaphisc e _Ausziiiiluug. Die Banken kaufen zum Gendkurs und ver-
kaufen zum Briefkurs. 
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A Breslaner ßagerhaus. LautspGefchäftsbericht »wer
der Verkehr im gesamten Betriebe während des ganzen Geschäfts-
jahres 1915 lebhaft. Sämtliahe Lagerbodem Remisen, Keller unD
Kontorräiime waren d a u e r n d v e r m i e t et oder mit kriti-
lagerungen unter eigener Verwältiiii belegt. Auf Grundstück-
Ertrags-Konto wurde ge en das Vorfiiir eine M e h r ei nn ahin e
von 6260 �lt erzielt. �- zsür Grundstiicksunterhaltiing wurden nur
1823 alt verwendet, dafür weitere 5000 «« dem Baureservw
Fonds zugeführt. Aus dem Bankgiithaben wurden 30 000. alt zur
�lbaahlung von Hypothekenschuldeii herangezogen. Die Ab-
schreibungen auf Grundstück-Konto wurden, wie inimer vor de:Gewinnberechnuigi eingestellt. Der G ewinii beträgt
46 231 �6 438! . Es wird vor eschlägen 1700 «« �500  zur
Talonsteuergbieservia 5000 alt �! ein Baureservejonds zuzuführen
und nach Zahlung von 4 Proz. � Proz! Dividende 553i �lt
 938 all! auf neue Rechnung vorzutragen. Die Lager des Lager«
hause-s fiiid im laufend e n J a h r e voll besetzt.

S. Vresla 5. Februar. Prodiiktenwocliciilierisit. �Kai »Ge-
s neues ereignet. Das Gesckiiift iii

n
tkeidcgescixsift hat sich· nicht _Kleesanien hat sicli gleich Anfan dieser Woche i·n regelrechter
Weifeentwickeltz Es anien viel Aii ragen. die allerdings in bezug
auf» die Qualität nicht be riedigt werben konnten Da Das Angebotdarin nur Cf wa war. o waren Die hellen Sachen vom Rhein gutefragt. s ile ische Wären sind fait gar nicht mehr vorhanden.

anz besonders aber wär Sera el a, Raigras
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efragt: nurein kleine: Teil der Anfra en konnte zum Geschäft führen. Aiich
Weißklee in mittlerer reislage war gefragter. Wirken, Pferde-
bahnen unD Spörgel zur Saat sind sehr gefragt gewesen und um-
aesetzt worden.

WTB Berlin, 5. Februar. fksriiliiiiarkt Jm Warenhaiidel er«
mittelt: �Breite: AusländMaismehl 88 bis 96. Reismebl 115 bis 120,
Strobmehl 25 bis 26. Vferdemölireii 3,75 bis 3,95, Futter«
kartoffelii 3,40, ausläiidisclie Hirfe 3,95 bis 7,05, Mohrrübeii 4,00 bis
4.20. trocken neschrotete Rübenbrocken 531/3 bis 54.

Der Verkehr amWTB. Berlin, 5. Februar. Getreidcbericlft »
Produkteiiiiiärkt ist heute» sehr still gewesen miditliisiiahme vonZferdemohrem für die die Forderungen etwas niedriger blieben.

i6 Pxstse waren bei recht beschränkten Uiiisätzeii gegen gestern
unverändert.



Grnsles und heitere; Im· Krieg-Zeit.
Berliner Oper.

W. A. Aus Berlin wird iins geschrieben: War es wirklich
das alte, hier seit dem Hevvsi 1907 mehr als ·sechshiind·ertmal ge-
spielte ,,T iefl-an D". dcis wir am Llliittwoch im K·on iszglichen
O v e r n ha u f e erstmalig zii l!oren bekamen? Sicl!erlic·h··d-uific
Eu gen d�A lbert· kaum anderswo eine so vollendete Auffuhciing
gehört haben wie hier, Das Publikum, das init atemlosex Span-
nung, ja mit Andacht· zuhörte, koiinte fiel! nach den Aktfchlussen im
Beisallspeiioeii gar nicl!t genug tun. ,Jnsbicso·iidcre· wurde Ernst
Kraus gefeiert, der nach längerer« Zeit endlich ivieder ein-mal iii
einer neuen Rolle sich zeigeii durfte. Daß ihm· i.ii der ··Dar!tellun-g
der Naturbursche Pedro iiaiiz besonders gut liegen wurde. konnt-e
man voraussagen; er lang aber auch herrlich: seine Stimme klang
so frisch und so schön wie vor z-wanzig Jahren. Eine ausgezeich-
nete Blatt-hu stand ihm in Frsau Ha fg r e n Wa a g ziir Seite: sie
verband stürinische Leidenschaft mit hingeben-der Damit. Geradezu
Dämonifch, ja diabolisclf wirtte J osef Sch w a·r z, der zudem den
Sc.bcistiiiino· prachtvoll sang» Eine reizen-de·Nuri iuar Frau Eiigell.
Das treffliche Zusammenspieh Die ans-gezeichnet gelungenen Volks-
szenen tarnen auf Rechnung des Spielleiters Herden · Wunder-
voll spielte das Orchester unter Leitung des Generalmufiksdirektors
L eo B l ech, der Denn hochdramatischen Charakter der d�Albertscheii
Musik so recht zum Sie-ge verhalf

M·ünzeiifund.
El Aiiläßliicls des Silberniünzenfuiids im hessifchen

Odenwald, wo, wie berichtet, in deni Anwesen der Landswirtsfaniilie
Wedel im Weiler Kunzeiiibacli bei Gorxheim zwei· Topfe init
Silbermünzen aus -dem 16. Jahrhundert zu Tage gefordert wurden,
ist die Familie mit brieflicheii Anfragen aus den verschiedenen
Orteii des deutschen Reiches und auch mit Hiindleibesucheii förm-
lich iibersclsiveiniiit worden. Es durfte» somit die» Frage von
Interesse sein, wein eigentlich zdas Verfugungskscht über du«;  �alle
gefunDenen, weit· uiber 2000 Ljkiiiizen  ·Dop·peltaler, Taler, Viertel-
taler, Groschen, strenger und S·chusfc·lpfeniiige! zusteht. Von unter-
ricl!teter Seit-e wird hierzu mitgeteilt, daß nach dem burgprlichen
Recht das Eigentum an einein zufallig entdekten Schab 1e zsur
löälfte dem Entdecker und idem Besitzer von Gru·nd undBoden zu-
steht. Jm vorliegenden Falle wurde ·s.on-acl! die Familie Weise-l
alleiiiige  Eigentümerin des Fund-es sein. Nun bestehen aber in
Hessen auf Grund -des Altertums!chutzgefetzses Sonde«rbestimmungeii,
auf Grund deren dem hefsischen Staate, falls der Fund
veräußert wird, das Vorkaufsrecht zusteht. D·.·em-
entsprechend ist die Faniilie Welzel von der zuständigen Behordse
darauf hingewiesen worden, daß sie den Sihatz zusammenzsuhalten
hat iind fiir ihn verantwortlich ist, hissichdcr Staat darüber
entschieden haben wird, ob und inwieweit er von seinem
Vorkiiufsrecht Gebrauch macht.

Wcignerbriefe
11. Bei einer Handsihriften-Versteigerung, die die

Firma Karl Ernst Henrici in Berlin» am 11. _unD
12. Februar veranstaltet, werden auch fünf eigenhaiidige Briefc
Richard Wagners an die Reihe kommen, von·denen ·der
slatalog angibt, daß sie bisher gänzlich unbekannt geblieben· seien.
Sie sind aii Meherbeer gerichtet und stammen zum Seil aus
Wagners Pariser Zeit, in der der junge, noch unbekannte Künstler,
dein es herzlich schlecht ging, von· Der Giinst··des gefeierten unD ein-
flußreichen Opernkonipoiiisten Hilfe und Forderung er·hoffte. Der
erst-e Brief, datiert Paris, 18. Januar 1840, zeigt einen galgen-
humoristischeii Ton. Vor seiner Abreise aus Paris hatte Meyer-
beer seinem Schützling gestattet, ihm von seinen dortigen An-
gelegenheiten Nachricht zu geben. Wagner bitter· nun, ihm nicht
zu zürnen, »wenn ich mit meinen vielleicht beangstigeiidsen Hilfe-
rufen Sie sogar bis in {ihre ftille Zurückgezogenheit verfolge.
Ihre Jlbreise von Essaris ��-l ach, von da beginnt ein Klagelied in
nieiier Lebens·- und Strebensgeschichta das dereinst, wenn ich,
wie ich keineswegs zweifle, erstaunlich berul!mt· geworden fein
toerhc. gewiß von irgend einein großen Poeten in 24 bis Hl·8 Ge-
sängen gefeiert unD beweint werden wird . . .  Dann erzahlt er
von seinen Arbeiten, u. a. von der Entstehung einer Ouvertüre
zum ersten Teil des Faust, und erneut immer wieder seine Bitte,
ihm durch Einpfelsluiig und Unterstützung den Weg in die Pariser

l

Offentlichkeit zu bahnen, uni ihm ,,selbst mit dem geringsten, was·
Ihr« giitiger Wille beschließen sollte, das Leben wenigstens zur
Hiilftse zu retten". Der zweite Brief, aus Paris voiii 15. Februar
1840, ist ähnlichen Inhalts. Wagner ineldet·hier mit vieler Freude,
daß es ihm durch Meheribeers Vermittelung gelungen sei,
dsyiibeneisk zu einer Probe der Ouvertüre »Christopl! Columbus«
 ei: später iii Wagners Autobiographie als �ungemein flüchtige
Jug.«idarbeit« bezeichneten Werkes! zu veranlassen. »Das
säiiitliclse Orchester zeigte mir durch einen wiederholten und an-
haltenden Applaus an, daß es nicht unzufrieden warf« Die
anderen drei Briefe sind in den Jahren 1845�-�l7 von Dresden aus
san Sllieyerbeer gerichtet und enthalten ebenfalls Beschwerden und
Plusbriiche der Verzweiflung über die äußeren Schwierigkeiten,
die Wagner auf seiner Laufbahn fand, sowie Äußerungen der
Dankbarkeit und Verehrung für Meyerbeeu Die Briefe sind
nicht nur von biographischeim sondern auch von psychologischem
Interesse, da bekanntlich Wagner zu Meherbeeu als dessen »in
glühender Veriehrsung ergebeiier Diener« und ,,m.it Herz und Blut
ewig verpflichteter Unter-han« er sich hier unterzeichniet hatte, später-
hin in recht lielblsiaften Gegensatz trat.

Das frauzösische Wein-Ebrach.
ok. Eine der im französischen Volke am schwersten empfundenen

wirtschaftlicher! Vegleiterscheiuiingen des Krieges ist die außer-
ordeiitliih schlechte Lage der Weiiiproduktion und des Wein-
haiidels, die immer schliminere Formen annimmt. Der billige
Vlolwcin ist in Frankreich� da in den meisten französischen
Siödii n das Trinkwasser nicht gerade erstklassig ·ist � ein National-
getränk, das auf dein Tisch des ärmsten Arbeiters ·zu finden ist.
Und ein großer« Teil der Landbevölkerung namenlich in Süd-
srankreiclu lebt ausschließlich vom Weinbnu Jnfplge des Krieges
is: aber der fianzösische Wein derartig im Preise gestiegen, daß,
wie die ,,Diiilti Mail« feststellt, selbst der billigste Trinkwein fiir
die breiten Volksschichten nicht mehr erfchwinglich ist. Das bei den
Arbeitern beliebte kleine Fläschchen Rotweim das im Frieden

« 25 Pfennig kostete, ist bis auf 65 Pfennig gestiegen. Der billige
Kognak der früher 2,80 Mk. die Flasche kostete, ist setzt nur noch
für 420 Mk. erhältlich. Die Gründe für dieses Weinelend sind
zahlreich. Vor «allein war die leis-jährige Ernte sehr schlecht, weiter
hat der Weinverbraiich in dei·:· Armee die Vorräte erschöpft. Auch
sind Die Aussichten für die nachste Weinernte höchst ungünstig.
Die Reblaiis tritt in großen Massen auf, und es ist schwer, sie zu
bekämpfen, weil die hierzu erforderlichen Kupfersulphate ebenfalls
stark iiii Vierte gestiegen sind.

Die fidelen Gefängnisse iii Monteuegra
ck. Fidiele Gefängnisse» fast so·· iDcal toise das in der �Weiher:

maus«, in dem Frosch seine fieuchtfrohliche Existenz als Gefangenen-
Aufseher feiert, scheint es in Montenegro zu geben. So klein auch
das Land ist, über das Nikita, der Filoiiig Der schwarzen» Berge,
sein Szepter schnia.ng, so gibt es dort ·im«nierhin··zivei Gefansgnissa
deren Bewohner sich z-um größten Teil aus klliordern zusammen-
setzen. die ihre Tat aus Gründen Der Blutrache begangen haben,
und deswegen ziur Haftstrafe verurteilt wurden. Die beiden �Sie�
fängnisse befinden sich in Cetinfe und am 6tutarifee. Jn beiden
Strsafanstalten ist die Haft außerordentlich nienichenfreundlich 1a
geoadezu ,,musterl!aft«. Den im Cetinse-Gefangnis Jnhaftierten
ist tagsüber gestattet, sich frei zu bewegen, Besuche zu empfangen
und zu machen, zu trinken. raucl!en usw. Nur abends müssen sie
au; 6tcIle seinXund zwar sehr pünktlich, und werden dann ein-
xlpichlosscir Wahrscheinlich sind diese Leute taasüsber die freund-
lichsteii Läuiiiier und erst mit beginnen-der Dunkelheit ernst zu
Rahmen. Die Verschärfung der Strafe besteht im Anlegen von
iizußfef!clu. Das andere, idhllisch mm Skutarisee gelegene Ge-
Dipanis ist für die schweren Vserbrecher bestimmt: aber auch ihnen i

ist ein ganz angenehmes Dasein beschieden. Da das Zuchthaussaus Wilsteu Wil
auf einer · us·el gelegen ist, �in ist eine Flucht beinahe ausgeschlossen,
weshalb die . nsassen wenig tens den Vorzug genießen, sich ziemlich
frei bewegen zu konnen.

Ohne Steuerruder über den Atlantilh
M. C. Eine abenteuerliche Fahrt mußte der norwegische

Dampfer ,..Marie di Giorgio«· bestehen, her am 1. Dezember: den
Hgfeii von Stint-York mit einer Eisen- und Tabakladung nach
�iifaben verließ Wenige Tage nach der
�Dampfer in einen furchtbaren Sturm, und am 6. Dezember wurde

stritt. 
einein Brief an ein heimisches Blatt, wie es· trotzdem gelang, den
ohne das Ruder« dein Spiel der �glichen hilflos preisgegebenen
Dainpfer weiterzuführen. Er berichtet: »Wir mußten irgendein
Hilfsmittel ausfindig machen, um das Schiff steuern zu könzicius
und irir kamen schließlich darauf, an Bord eine Art F loß

lassen werden, wobei es auf den Nanien· ,,Moses« getauft wurde.
»Moses war aus Balken gezimniert, di·e init Eisenbändern be-chJAOEU·WCU«CU, 9 Fuß lang 4% Fu·ß breit iind 9 Zoll dick. Vom

coteiteil ·des Schi fes fuhrten zwei Drahtseile zum Floß hinab,
an Dcni sie derart befestigt waren, daß das Floß wagerecht
izlsiraniiir als der Dampfer es zu schleppen begann. Das eine
zisahtscil wurde s·teiierbords,· das· andere backbords befestigt. Von
hier· aus liefen· die Drahtseile iiber ·eine Winde, und mit deren
Hilfewurde gesteuert. Als ,,·J.l
oses« glücklich zu Wasser gebracht undbefestigt wai, hieß es zunachst: ,,Langsaine Falirt voraus1« Es
Zeigtesich diifs _��l oses&#39;s ftanhhielt, und die Geschwindigkeit wurde
araiii allma lich gesteigert. Als das Ruder zerstört wurde, be-

fanden· wii uns:,·erzahlt Der Sltortoeger. ,,etwa 700 Seemeilen von
Hausen; 900 Meilen· von Bermuda und 1200 Meilen von den
Z! orcii entfernt. Wir entschlossen· uns, nach Bermuda zu fahren.
�l er ,,Moses gestattete bei ruhigem Wetter keinen gradlinien
mirs. War dagegen der Wind frisch, so hielt er denKurs besser
als ein gewohnliches Steuerruder. Um möglichst für uns günstiges
Wetter zu fiiiden,··wagten wir den direkten »Ku·rs nicht, sondern
steuerten nach Süden. Dadurch ·wurde natürlich die Entfernung

insgesamt 12000 Meilen mitbedeutend gi«ö·ß·er, so das; wir
»Moses als· iider zurücklegen iuußteir Bier Schiffe sahen wir
unterwegs; eins wollte uns helfen; wir lehnten aber ab, da wir
allein weit-crkamen. Am Sonntag, den· 19. Dezember, ivurde
Bermuda gesichtet. und am nachsten Vormittag w ifen wir Anker.Wir hatten vierzehn Tage ohne Stieuerruder aus. dem Atlantik
eweilt; aber wir hatten uns selbst wie das wertvolle Schiff unds
eine Ladung gerettet.

Amerikanischer Humor.
ck.··D7r Lehrer: »Was ist ·Wasfer?« Der Schüler: »Eine farb-

lose Fl··iissigkeit, die schwarz wird, wenn man sich darin die Händeli·!·ascht.·  Ehe Panther.! � »Man sagt, daß die größten Gegen-
sahe DIE betezn Eben ergeben« ,,Jawohl; darum suche ich auch
nach einer reichen Braut«  Brookli!n  finale! �-� S
Du Dich noch, Liebling, als Du das allererste Mal um mich an-
hieltest und ich Dir einen Korb gab?" Er: »O ja. Es ist dieichonste Erinnerung meines· Lebens«  Bi·i·ffalc·! Courier.! -- »ManFrigcknt sent viel davon, die Soldaten· fur die Erfordernisse des
··ivi isten ebens auszustikitien Doch in gewissen Landern wäreiåotrvn···d!·tiger, aus Den Zivilisten Soldaten zu machen« Mem-York

Dolmetscher.
Willst Du in·Polen als Krieger walten,
Mußt Du »Das! Polnifch ·unterl!alten.
Jch ·geb� Dir dazu eine wichkge Lektionx
Paß auf! dann hast Du etwas davon:
Hat der Soldat nichts zu verdau�ii,
braun er den Fciiid and! nicht verhau�n;
Drum denke zu allererst ans Schnabeln
Und 111er!� Dir dafur diese Vokabelm
»Kleba·· ist Brot, unser wichtigstes Futter;
Dazu gehort »·!!Jtaslo«: die Butter.
«Herbcity« ist Te»e und· »Wind« ist Wein:
Die bringen Dir Wariiie in? kalte Gebein.
»·Pan!e« der Mann; fahrt, wie bekannt·
Jm Paiifewagen uns durch das Land.
,,Paii!i·iika«· bedeutet das zarte Geschlecht;
Dgch scheint inir·die Zartheit selten echt. ·
»Es! ais·cl·-« heißt schlafen ·iiiid heißt nicht wachen,
Um esDir klar und verständlich zu machen.
»Lufcl!·to« ist ein Bett, driii�s beißt und sticht,
Denn ohne· da·s geht es im Polenland nicht.
« Was· ist die ·Nase und ,,Noz« ist die Nacht,
Was einen ·gew·isseii Unterschied macht. ·
Dann merk Dir, mein Freund, was »Nfema« heißt;
Dazu brauchst Du viel Denkkitaft und Geist:
Denn ·,Nfema« hat verschiedne Bedeutung.
Jegiacli des Falles ·richt�ger Entscheidung
Tust Du zum Beispiel Rede führen,
Um beim Polen e·twas au requirieren.
Dann bedeutet ·sein »Niemi·1«: »Ich tat es verstecken
So gut, daß Du s schwerlich wirst entdecken«.
» Ftfenia yaika« heißt: ·,,Unse·r Hühnersegen
Ist groß, doch sie wollen nicht Eier legen".
Das kannst Du aber auch so verstehen,
�Mal selbst im Hühnerstall nachzuseh·en.·
»Sei-Hofe« ijt das Pferd-s» »Swin1a« das Schwein,
Gszchort in die Zoologie hinein. · ·
» Usrosz·e« heißt bitte und ,,D·ai·« ist geben,
Zllcit Höflichkeit kommst·Du·weit im Leben:
�Noch manchmal kann ·sie Dir wenig nutzen �:
Triffst·Dii zum Beispiel auf feindlicl!e Schützen,
So ruf� ihnen ,,sl·i·endse da gorh « entgegen,
Damit sie ihre· Hande nach oben bewegen.
Ein ,, Stuf« in dunkker Nacht will bedeuten,
Daß in der Näh� tut ein Ruski schreiten.
»ich sage· auch »Sie· « und mache Schluß; --
Nun weißt Du Polnisch zum Uberfluß

Off.-Stellv. Wertheim  in Der Zeitung der 10. Ellrniee!.

 D. sit-A! Berlin» 4. Februar.  amtliches. Seine
Maxeitat der Konig haben dem Hauptm. von agen im
Genera ft. d. Armee den Roten Adlerorden 4·. Kl.· mit d. rone is.
Schwertern, dem · Sennenkainp in· Lippramsdorß Kreis
Coesfeld, dem ostdirektor Hentrich in· Rhei·ne i. W» dem Eisen-
bahnpberfefn, echn.-Rat Brennecke in Münster i. W u. dem
Kreissparkaiiens u. Kreiskommunalkasfenrendanten Vogel ·in

Greifswald eii RotcmAdlerorden 4. M» dein Ehrendonilferrn bei d.
Kathedialkirche in Muiisteiy Dgchanteii  Seuchen in Rees den
Kroupnorden 3. 521., den Kirchenaltesteiu Rentner Herrmann in
Wettin, Saalkr., u. Rentner Goldacker in Boberih, Kr. Bitter-
feld, dem Lehrer a. D. Tuf ihr! in Kcithkom Kr. Bütow, u. dem
Landgericlitssekr. a. D. Cadenbach in Bonn den Kronenirden
4. Kl. dem Lehrer a. D. Kroll in Berent den· Adler der Inhaberdes uusordens von Hohenzolleriy dem Kirchenalte ten Spiecfzch in
Heinsdorß Sir. gßolmirfteht, das Vcrdieustkrenz in· old, dem «· Ub-
machermstr.·Muller in Bintgn. Kr. Heiligenbeih das Verdienst-
kreuz in Silber, dem Brcinddirektor Sturm u. Dem Oberfeuers
wehrmann ·Junghan, beide in Busen, die Rettungsmedaille am
Bande· verliehen.

ie: »Er·iiinerst

Pfarrer

·· Die beiden neu zu errichtenden Reiitnieisterstelleii in Berlinfur BDE�: Kreise Niederbarnim u. Teltow, Reg.-Bez. Potsdam, sind
zu e e en. .

CHJMHBIJ Berlin, 4. Februar. Im Kriege fanden Den Helden-
tuD: mtsrichter Erich feiffer aus Carlsruhe OS., Pcchtsanntu
u. Notar Hans Lemb e aus Wandsbek, die Rechtsanwalte Felix
Herz aus· Berlin, Dr. Wilhelm Paßmann aus Lüneii, Georg
Schmelting aus Dorsteii, Dr. Franz Vogdt aus Sagain die
Referendare Hans Bolinenkcimp aus Berlin, Karl Lemke
gbea. Kamiiiergerch Paul Unger aus Post-n, Dr. Ericl! Weiß aus

lebe, F t3 Wiener aus Berlin, Anits erichtssekn Fritz Werneraus Neurk1ölln, Amtsgerichtsassistent Josep Klebach aus

iLepp u.

Akfahrt kam der -
sChrhfanth Proeueu iii Cölu, Kaufiiu Julius Ehlert in �Büffel:

diircb den· Orkan und die tobende See das Steuerruder völlig zer- -
Ein Norwegeu der die Reise initgeinacl!t hat, erzählt in«

. · , » _ zMMgjeriU F
zimmeimdas Das 6teuerruDer erleben sollte. Drei Tage noch s sowie die
dem Bruch des Ruders war es fertig und konnte zu Wasser ge- ,
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ider richtigen Gläser unter

Die Aktuare Falte aus Miihlberg, Stiefel aus Berlin, fehlt"; il

der aus Viktoria» die Jiistizanivärter Nitsch·
Mann· aiis Lhck, Sthega aus Rntibyn Schutze aus Berlin,
Kanzleigeliilfe Wegwerth aus Copenich · · «

Laiidgerichte und Anitsgericl!te. Fu Handelsrichterii sind· er«
nannt: Kaum. George Leichtentritt m erlin u. Fabrikant
Wilhelm Planes in Charlotteiibnrg bei dem» Landgen l Berlin,
Kaufm. Karl Kuchlex iii Frantfurta M» die Kaufleute Eduarj

Karl LeidinS iii Danzig;· wiedernannt: FavritvenMartin Frie� rg iii s erliii u. Fabrikbeß Sali Lebt! in Char-
lottenburg be: Laudgeu I Berlin, Kiiufin Ludwig Sommer-
feld in Berti» mliiiersdors bei d Landgeu llls Berlin, Fabrik-iii:

darf, Kaufnu Friedrich Buddeberg iii Bielefeld, Kaufin. Edwiii
Appelhcxgeiinii Schmelz bei d. Land er. Wieviel, Flaufim Richard
Ernst Fritze in Magdebiirg,· Genera· agent Mai; Czapski iii
Busen. Zu ftellhertr. Handelsrichterii sind ernannt: Komiiierzieiirat
· imon Nathan in Charlottenburg u. FabrikbeiI Mai; Wiiidler
in Berlin bei d. Lau·dger. l Berlin,··Fabrikaii·t Paul Reifenberg
in Coln-B·at!enthal bei d. Landger. Co·ln, Baiik1er Heruiann Alexander

rankfurt c·i. . .� Biiiikdirektor Bernhard Willstatter
Kaufleute Wilhelm K·ittler, Paul Fischer u. Karl

Doinanskt! in Damm: toiehereriiainit: Die Fabrikbcs David
Saiidnian ii u. Rudolf Bergiiia·nii, der K·aiifiii. Julius
Freudenberg u. der Rentier Siegfried Sächs, famtl. in Berlin
bei d. Laiidgeiz 1 Berlin, Kaiifnr Nathan Laudsberger iii Char-
lottenburg· bei· D. L·iindner. III Berlin, Bciiikdirektor Dr. Johannes
Friedrich in Dusseldorf-Ge·rresh·eini bei D. Landger. Dusseldiicß
Bankdir. Signals Goldschuiidt iii Rosen. �- Rechtsaiiwälte und
Notare. Deni Rechtsaniir u. Notiir, Justizrat Kriiger in Hallzers
stadt ist der Cliiir.·· als Geh. Justizrat verliehen. Die sliechtsaiiwalte
u. Notarp Justizrate Dr. Jenfen in Preiizlciu u. Senger in
Nprdhaufen sind gestorben. Rechtsanw.· Go·l·d·in a·nn ist in der
Liste d. Reckitsanwalte ·bei deni Amtsgericlft Konigshiitte·OS. gelöscht
suGerickitsassessoren sind ernannt; die Referendare �Freie!  Kammer-
gericht!, Dr. Laut  Colii·!, Dr. Donneweg  Hamm!.

zjokljlchnlnarljriclitem
sit« München. Geh. Rat Professor Dr. Ernst Kühn. der Ver-

treter der arischen Philologie an der hiesigen Universität begeht am
7. D. M. seinen 70. Geburtstag.

Telegr. Witteruugsberlchte vom 5. Februar, vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

«! ltsdil. = lltridersdilagsmeng. l. J. letzt. 24 Stand.
Im West n mehren sich die Regenfälle langsam, in Mitteldeutschland

hält sich dle Temperatur nachts noch in der Nähe des lietrierpunktcs im
Osten etwas darunter während es am Tage unter dem �_ _ lum�usse der
<onnenbesrrahluu auch da zuweilen recht warm geworden ist. Nun scheint
sich über Deutsch und eine Regenperiodes zu entwickeln, die im Osten in
kommender Woche Regen -� oder Schneefall hervorrufen wird. dem vor�
aussichtlich Kälte folgt Am Sonntag dürfte sich bei milder Tagestempe-
ratur das Wetter eintrüben.

Witterungsaussichtsn für den 6. Februar.
Nach den Beobachtungen: 0er Seewarte ital. Brest. Stern« arte privat aufgestellt.

Zuweilen bewölkt, milder.

Wetternachrichten des ölftentlicben Wetterdienstes.
Das Weiter hat sich wenig geänd rt; im Osten ist es vorwiegend heiter

bei geringen Kältegraden. 1m Wo ten meist trübe bei ziemlicher Erwärmung.
Aachen und Metz melden Regenfälle.

Wettervorhersage für Schlesien und Südposen.
Heiteres, ruhiges Wetter ohne wesentliche Aenilerung der

Temperatur.

achtet darauf, daß keine ··
Mucheiialifalle

den städtischen Sammelgespannen entzogeii werden, uiid
veranlaßt auch Eure Hausangestellten zur Förderung der
städtischen Sammlung.

Bornehme eigenartige

Ilugeiigläter
mit gewölbten Hohlgläsern »Punktal« «· . ·

in allen möglichen Zusammen-
stellungen empfiehlt,

Augenuntersuchiiug zwecks ,«uteilung 
arantie

Kiel!. Reiher, Optiker�
Breslam · · I Albrechtstrasze 10
II Schweidnitzer Straße 41/42.

Dr. Schoens für ltluiarme, Rekonvalescenton, u. leichte
Erkrankung. der Lunge. Moderne Therapie

d  künstl. Höhensonnel. LeiLArzt Dr. llirz.
Der

Koburger
 Hotel Coburg! Berlin
liegt d. Bahnhof Friedrichstraße unmittelbar gegenüber, somit
in zentralster und namentlich ruhlgster Lage Berlins. � Dach
dem erfolgten Erweiterungsbau verfügt er jetzt uber 150 Betten,
30 Eigen-Badezimmer mit AB. Zimmer mit �ießendem
Wasser u.l<"ernteleph.; "roßenornehme Gesellschaftsränme.

Preise: Zimmer rujt113ett . . . . . . von M. 3.50 an
Zimmer mit 1 Bett, Bad u. AB. . von M. 6,50 an

[5 «   Dislshssezki «

- I&#39;�...

Zimmer mit 2 Betten . . . . . von M. �-- ani Zimmer mit 2 Betten. Bad u. AB. von M. 10,- an
x] Wohnung und Verp�egung . . . von M. 10,50 an ·

W-  « -        -
Wenn Buchstaben schiwilu neu

und das Lesen Ihnen schwer fällt. dann kommen Sie zu mir.  9
 lptiker GARAI, Breslau, Albrechtstraße 3.

abeianntmadiung.      » «
llber den tltaghlaß des am 27, Au-

ust191H in Reichenberg in Böhmen
Osterreiclis verstorbenen, zule tin
öxlitx wohnhaft gewesenen» sa rit-

befi ers Adolf Hosftiiciiin.»ot·errei-chi] !ei·: « taatsanåehorigkeih ist ge-
maß § ·1981 B. _ .-B. auf Antrag
der· Univeijsalerbiiu · der Stadtgr-
ineinde Reichenverg i. B , die Nach-
laßverwaltung angeordnet worden.
Zum Nachlaßverwalter ist der Kauf-

giannibuiidKOUEiiFJPerWnJltFrbLHlfrEd 
en e in tm, ao rae
Nr. 37,· be tellt worden.

Göttin, en 2. Februar 1916.
Kilninliihes Anitsiiericlii.

lauschte»

seksntwortllcb für Den politisM
Den weiteres: Inhalt her Z

Drin! von

Eiiizeliiiöliet 9wie·Scl!i-eibt., Bticliersclirk., Chaise-i»
Kleiderschrk., Sofa, Umv., Stunduhr

"W Heraus-un» Siestri»komm. ·
Sit!lalz.2c. offer. zu Ausnahmepreii.

M. llrau still. lllceililsli 39,1

_ Damian, Gesellschaftsspiele
in großer Auswahl, billigtt.
A. Winke, Weidenstrcisie 5.

Teil: Konrad Klein. für den pkovtu teilen an
teils.: Dr. Frau; Beweise. beide inAll? Gott Rosa in Basis.
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